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Linken über die Augen. Was er da ſah oder viel-
mehr nicht ſah, mußte ein Wahngebilde ſeiner Phan-
taſie ſein. „Nur ordentlich aufgeſchaut !“ ermunterte
er ſich, „und alles wird wieder wie zuvor in alt-
gewohnter Traulichkeit daliegen.“ Aber als er die
Hand wegnahm,hatte sich nichts im Himmergeändert.
Ünbeweglich stierte er noch eine Weile in die leere
Kammer hinein. Dann tastete er sich langſam und
schwankenden Ganges wie ein Trunkener vorwärts,
ſette die Lampe nieder und begab sich durthin, wo
der Mutter Bett geſtanden hatte.

Hier kauerte er faſſungslos zu Boden und starrte
in das Licht, bis ihm die Augen überliefen und ein
jähes Auſſchauern ſeinen Körper durchjagte. Endlich
brach ein krampfhaſtes Schluchzen sich gewaltſam Bahn
und er weinte, weinte wie einst als Kind, das bei
der Mutter Schutz ſuchte. O, er hatte ja keine Mutter
mehr! Ohne Abſchied, ohne ein liebes Wort war sie
fortgegangen. Jener Strafbefehl hatte sie aus dem
Hauſe getrieben, und er, Hermann, war ja jetzt der
unumstrittene Herr und Gebieter in diesen Räumen!
O, Hermann, Hermann, was haſt Du gethan ?!

Der Hund konnte den Herrn nicht länger weinen
ſehen. Erst kam er ſchüchtern näher und umwedelte
ihn, dann, als er auf dieſe Weiſe Hermanns Auf-
merkſamkeit nicht erregen konnte, ledte er ihm die
vor's Gesicht geſchlagenen Hände. Jett wurde der
Herr des ſtummen Vettlers gewahr.

„Dir, Karo, bin ich noch nicht zu ſchlecht. Du
hältst bei mir aus und bleibst mir treu und ich habe
Dich doch ebenſo wie meine Multer in die Ecke ge-
stoßen und Dich mißachtet. Komm, Karo, so bin ich


